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den Versuchsgefäßen (nieht narkotisierte Tiere). Die Versu chst emperatur be­
t rug 20°. In Tabelle 5 ist der SauerstofIverbraueh (ecm) pro Stunde und 1001' 
Frischgcwieht wiedergegeben. Der SauerstoHverbra llcll der warmaclaptiertcn 
Aale ist um - :)8% klriner als clf'r der kaltaeü1ptiert.en Tiere. 

Die Höhe d pr Gewehsatmung ist auffidli g . Sie konnte nur ohne Ber ück­
sichtigung des die Gesamtatmung beeinflussendrm Zeitfaktors gleich mich 
der Tötung der Tiere gemessen werden, doch ist unwahrscheinl ich, daß allcll 
die Gewebsatmu ng Schoekwirkungen ze igt. Auf den Glucosezusatz wurdr 
deshalb nicht verzichtet, weil sonst UntPrsc hiedp im Nährstoffangebot, die 
durch das Hungern in den vCl'sclli"dencn T" rnperaturen bedingt sind , das 
Ergebnis beeinflussen können. Das Muskelgewebe lä ßt sich seil r sclnver zer­
klein ern. E s ist deshalb nieht unwaJuscheinlieb , daß limit ierende Diffusions­
prozesse besonders den Sauerstotl'verbra ueh des l\1usk!;Jgewebes der kaltadap­
tiel'te'n Aal e hegn;nzt haben . I st dir;;; nicht der 1<'all , so würde ni cht die 
Zellatmung im wesentlichen die Erscheinung der Adapt ation bewi rken sondern 
andere Faktoren. Man wird zunüchst an zentralner vöse Beeinflussung den­
ken. Au ch das Mitwirken von inne rsekretori schen Drüsen (z. 13. Schilddrüse) 
ist zu prüfen . In dic s2m Fall \väre der Unterschied der D ehydrasenaktivität 
recht aufHillig. 

T a belle ;) 

Datum 

10. V. 
11. V. 
30.J\!. 

. ;{. V. 

Adaptatiollö­
t emperatur 

Ce) 

2ß 
2(j 
1l 
Jl 

1) Tn Klammern Zahl der :\1cssu ngen . 
~) Das Tier bewegt sieli stets etwas. 

I 
(!:lO g) 

3,47 (5)1) 
4,:!4 (ö) 
8,34 (3)') 
GA;' (2) 

Zu sammen fa ss lln g 

Tiel' 
2 

( 11 7 g) 

;3,06 (:1) 
:l,(j(i (3) 
(1 ,0+ (+) 
D.90 (ß) 

;3 
(l U g) 

4,27 (fi) 
+.14 (+) 
:;,9fi (+) 
(j ,20 l'i) 

DeI' ~auerstoHverbrauch und die H erzfre qu enz von Aalen, rlie vor dem 
Versuch an versc hiedene Temperaturen adaptiert werden, unterscheiden sic1J 
rleutlich a uch be i gleicher Versuchstemperatm. Der Aal gehört hin sichtlich 
dieser Lebensprozesse dem häufi gen Adaptationstyp 3 an, bei dem durch die 
Ternperaturadaptation eine Angleichung an einen Stanclardleistungswert er­
fo lgt. Dieses Bild ergibt sich jedoch erst einige Stunden nach lien Tempcratur­
iinrlcrungen. Kurz nach einer Temperatursteigerung steigt der SauCTstoH­
verbra uch zunächst über den Endwert an, und z\\·ar Ulll so mehr, je größer 
der TemperatUI'sprung ist. Es handelt sich hierbei jpcloc1J noch nicht um clip 
erst später einsctzel1lle Adaptation. 

vVenn a uch spätere Ergänz ungsverSLlebe kein ganz einll('it.liches Bilrl er­
g!' ben ha ben, und di e einzelnen Organe sich ve rschiclh~n verhalten können , so 
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gilt doch im allgemeinen, daß eLie Dehydrasenaktivität (gemessen in Thunlwrg­
versuchen) mi t steigender Adaptatiollst ernperatur geringe r wird, während die 

Katalaseaktivität ansteigt . 
Die Gesarntatmung iHt sUü'ker von der Adaptationstempera,tur ahh,illgip: 

als d.ie Gewebsa.tmung. 
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(Aus dem B otanischen Tnstit ut deI" Univorsität Köln) 

Wald und Steppe im östlichen Nieder-Osterreich1) 

Von R. KNAPP 

Wie viele Städte, die s ich ;m gro lJer l\edeutllng, "u Verkehrs- unLl Wirt­
.-;cha ftszcntren weiter Landschaften aufgeschwungell haben, liegt auch ,Vien 
allf einer pflan zengeograplliseh besoml ers wesentlichen Grenzlinie. 

Westlic.:Jl der Stadt sind die Höhen des Wiener Waldes, des AJpenvorland es 
und der anderen Landschaften des \\est lieherl,n OstelTeiehs VOll ausgedehntell 

') Her rn Profctisor OJCJILKERS Zllm (iO. Geh uJ' tstag. 
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Wäldern bedeckt. Im Wiew;r Wald ist Buche vorherrsch end ; dieser wichtigen 
naturhchen Laubholzart l\1itteleuropas sind aber bereits Nadelbäume Edel­
tanne, Lärche und in höheren Lagen auch Fichte beigemischt. Der W~ld "ibt 
dem Land :vestlich der Stadt den Charakter. Selbst in Gegenden, wo die la~ld -
WIrtschaftlIche N utzßäehe bei weitem den gro"ßten 'nt'l 'B j . . , ä el am oe en Cln-
nur:mt, wie z. B. im nördlichen Alpenvorland um Amstetten, klinden überall 
kieme vValdparzellen , daß der Wald dort die natürliche Pfianzenformation ist 
und erst dur.~h Rodung"teilweise vom ~'Iensehen vernichtet uml in Wiesen, 
'WeIden und Acker uberfuhrt wurde. Auch vergleichende pfianzensoziologische 
und pfianzengeograpllJsche Untersuchungen lassen keinerlei Zweifel auf­
kommen , daß es sich hier um natürlichesWaldlalld handelt . Denn außer den 
für vVälder charakteristischen Arten kommen in diesem Gebiete keine anderen 
Pflanzen vor, die imstande wären, natürliche Vegetationsformation en zu bil­
den, dIe das Landschaftsbild beherrschen könnten. 

Ganz ander s sind die Verhältnisse iistlieh der Stadt. Hier he stimmen aus­
gedehnte Ackerfluren den Landschaftscharakter. Es gibt nicht weniue Orte 
wo das Auge in diesel' w,eiten ebenen Landschaft kaum eine Baumgr71ppe Zl; 
erschau~n :rermag. Der phrhch das Land umbrechende Pflug hat nur wenige 
Stellen ubnggelassen, auf denen steh dIe Vegetation einigermaßen ungestört rnt­
w:ckeln kann und wo nicht in kü rzeren Zeitabstünden fast alles Pflanzenleben 
wIeder von neuem vernichtet wird. Derartige Stellen, die eine natürliche oder 
halbnatürliche Vegetatio~ tragcn können,sind vor allem auf steinigen Hängen 
u~d Bergkuppen , an ,\\' egböschungen, Kies- und Sandgruben erhalten ge­
blieben. An fast allen dIesen Punkten treten jedoch in bunter Vielzahl Pflanzen­
arten auf, die in Südrußland die Grassteppe zusammensetzen, welche dort 
:lOch m Jüngster Vergangenheit einen großen Teil des Bodens bedeckte. Heute 
:st allerdings auch in Südrußland die Grassteppe )lum weitaus größten Teil 
m Ackerland umgewandelt und auf einige Steppenreservatc zurückgedränot 
worden . ~ b 

Die Grassteppe ist in Südrußland eine Formation, die als natürlich und 
al.s das Endstadium der Vegetationsentwicklungim dort igen Klima angesehen 
\~l~d. Da der größte Teil der nicht intensiv landwirtschaftlich genutzten 
l< lachc osthch von 'vVien eiIte grassteppenartige Vegetation trägt, liegt der 
Gedanke nahe, auch dieses Gebiet als ein Steppenland zu betrachten. Man 
ka:111 geneigt Rein, anzunehmen, daß der größte Teil der dortigen Acker sich 
bel Aufhör~n der menschlichen Bewirtschaftung mit einer Steppenvegetation 
bedecken wnd, Erfa hrene Pflanzengeographen, wie z. ß. KERNER, haben dieses 
o.ffenslChthch auch angenommen. Ein Ausspruch ' von KERNE R lautete: " Hier 
(Im Botamschen Ga rten in Wien) beginnt die Steppe." 

l~ neuerer Zeit hat man zur Beurteilung dcI' natiirlichen Vegctations­
verhaltnlsse außer den pollenanalytischen Arbeitsergebnissen und geschicht­
lichen Quell en auch vergleichende pflanzensoziologische Untersuchungen 
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herangezogen. Diese Betrachtungsweise ist für die Beurteilung der natür­
lichen Vegetationsverhältnisse in dem an Steppenpflanzen reichen Gebiet 
östlich von Wien hesonders wichtig. Denn infolgc des Mangels geeigneter 
iVIoorbildungen sind hier von der Pollenanal y"e nicht so weitgehende Ergebnisse 
zu erwarten wie in humideren, der Torfbildung günstigeren Gcbirgslalll1 -
schaft en. Auch die geschichtlichen Quellen liefern gerade in diesem altbesie­
delten Lande nur wenig 'eindeutige Hinweise. Denn wir müssen hier schon 
seit den fr lihesten Perioden der Geschichte eine recht wcit.gehende Beeinflussung 

der Vegetation durch den l\Ienschen annehmen, 
Die vergleichcnd pfianzensoziologische Untersuchung wird sich bei dcr 

:Frage der natürlichen Vegetationsbedeckung der Landschaft vor allem dell 
konkurrenzkräftigsten Pfl~l nzengcsellschaften zuwenden , die als Endstadien 
der Vegetationsentwicklung in Frage kommen. Sie wird besonders untersuchen , 
welche derartigenPflanzengesellschaften die verbreitet sten und im Landschafts­
bild wichtigsten Böden besiedeln können. Auf diesen Standorten, tiefgründigen 
Lehmböden , die gar nicht oder nur mäßig vom Grundwasser beeinflußt werden , 
kommen jedoch im östlichen Niederösterreich neben ziemlich mesophilen 

steppenartigen Hasen eine Reihe von Waldresten vor. 
Es ist unmöglich , da ß bei ungestörter Vegetationsentwicklllng auf lien 

gleichen Böden R asen- und \Valdvegetation nebeneinander wachsen. Denn di e 
Waldgescllschaften werden infolge ihrer größeren Konkurrenzkraft in l\'littel­
europa allmählich die Rasenvegetation vcrdrängen. Zuerst werden sieh einige 
l'ionierholzarten auf dem bisher waldfreien Gelände einstellen. Durcl1 Be­
schattung wird die Vitalität der Rasenplianzen geschwächt werden, und es 
kann sich allmählich die Bodenveget.ation der Wälder einfinden. Auch die 
unsere KlimaxlVälder zusammensetzenden Holzarten , die in ihrer Jugend 
gegen zu starke Bestrahlung und Spät- und .Früh fröste empfindliclJ silld , 
können sich ansiedeln und allmählich die Pionierholzal'ten überwachsen. So 
wird sich schließlich der Klimaxwald auf den ursprünglich von R asen bedeckten 

Flächen entwickeln. 
Tatsächlich haben eingehendere Untersuchungen an den steppenartigen 

Hasen im östlichen Niedel'österreieh , die auf Böden wachsen, auf denen anch 
Wald wachsen kann, ge z ei!:,rt , daß hicr elic natürliche Vegetationsentwicklung 
zum Gehölz durch gelegentliche Mahd oder Beweidung verhindert wird. Trotz­
dem heute nur noch ganz wenige Waldl'este in diesem Gebiet vorhanden sind, 
müssen wir also annehmen, daß bei Aufhören der menschlichen Bewirt­
schaftung sich der grö[~te Teil dieses Gebietes mit Wald überziehen wiirdc, 

J edoch haben diese Wälder , wie uns die kleinen restlichen Gehöhe zeigen, 
eine ganz andersartige Zusammensetwng als diej enigen, die in dem Land 
wachsen, das heute noch in der regenrcichcren Gegell<l westlich von Wien 
seinen Waldcharakter erhalten hat. Während dort die Buche der vorherrschende 
Laubbaum ist und die hereits oben genannten Nadelhölzer auftreten, habel1 
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wir im an Steppenpflanzen reichen Gebiet östlich der Stadt als vorherrschende 
natürliche Laubholzarten die Eichen anzusehen. Neben den auch im übrigen 
lVlitteleuropa verbreiteten Stiel- und Traubeneichen (Quercus robur und Q1t. 
sessiliflora) spielt auch die wärmeliebende südliche Flaumeiche (Quercus 
pubescens) und die in erster Linie für das südöstliche Europa charakteristische 
Zerreiche (Quercus cerris) eine yorherrschende Rolle. Im Gegensatz zu den 
Buchen- und Nadelholzwäldern mit ihrem meist 'mehr oder weniger einschich­
tigen Kronendach '",achsen unter den Asten der Eichenbäume eine Reihe 
unterständiger Baumarten. Zu diesen gehören vor allem die Hainbuche und 
der Feldahorn. Unter diesen niedrigeren Bäumen siedeln als weitere Vege­
tationsschicht zahlreichc Straucharten. Neben den im übrigen lVIitteleuropa 
verbreiteten Arten finden sich hier als bemerkenswerte Vertreter R vonymtts 
verrucosa und 8taphylaea pinnata. Auch in der Krautschicht sind diese Wälder 
durch eine ganze Ueihe von Arten ausgezeichnet, die wir im nordwestlicheren 
2Vlitteleuropa vergebens suchen. Von diesen sei nur Veratrum nigrum, Poly­
gonat'urn latiJoliurn, Carex Michelii, l'iola cyanea und Cytisus-Arten genannt. 
Umgekehrt fehlen aber in diesen Gehölzen eine ganze Reihe von Arten, die 
westlich von Wien in dem Bereich, wo die Steppenpflamen fehlen , in den Wäl­
dern allgemein verbreitet sind, ja teilweise geradezu deren Bild beherrschen. 
Vor allem ist das Fehlen der Buche sehr bemerkenswert. Dic Buche kommt 
östlich von Wien nur auf einigen etwas höheren Erhebungen, wie den Hain­
burger Bergen und dem Leithagebirge, vor. Auch die meisten .Nadelhölzer 
fehlen ganz. Arten der Borlenvegetation, welche im steppenreichen Gebiet fast 
ganz fehlen und die westlich von Wien sehr verbreitet sind, sind z. R. Cyclamen 
europaewn, Rosa arvensis, Cephalanthera alba, Prenanthes purpurea, Primula 
vulgaris, Sorbus aucujJaria, Galium rotttndiJolium, Phyteuma spicatwn und 
8enecio Fuchsii. Nur in einem relativ sehr schmalen Grenzstreifen, am Ost­
abfall der östlichsten Alpenviorberge, kommen die Gruppen von TJflanzen­
arten, die für die Wälder östlich bzlY. westlich von Wien charakteristisch sind, 
zusammen vor .. 

Wir sehen also, daß der bemerkenswerte eigenständige Charakter dieser 
Gebiete auch in der Wald vegetation sehr deutlich wird und der wichtigen 
pflanzengeographischen Grenzlinie, auf der Wien liegt, nichts von ihrer Be­
deutung genommen wird, wenn wir auf Grund vergleichender pflanzensozio­
logischer Untersuchungen erkennen müssen, daß auch das Gebiet östlich der 
Stadt unter heutigem Klima von Natur aus als ein Waldland anzusehen ist. 

Das Vorhandensein der Steppenpflanzen und der steppenartigen Assozia­
tionen ist in diesem Gebiet nicht minder bemerkenswert, wenn wir diese zum 
größten Teil als sekundär und als durch menschliche Bewirtschaftungsmaß­
nahmen erhalten ansehen müssen. 

Trotzdem fehlen aber in diesem Gebiet Stellen nicht, an denen die steppen­
artigen Pftanzenbestände als natürliche Dauergesellschaften anzusehen sind. ) 
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. I d' B "den siml die Boden-
Auf heißen Südhfingen und auf sehr fiac Igrün Igen 0 .. .. . . . r 

. Klimaverhältnisse lokal für den Wald wuchs sehr ungunstlg, da slch hille 
und . d 1 k " H ' an dlesen Orten ste en 
keine Bäume und Sträucher anSle e nonnen. ler . . . 
also die Trockerirasen das End stadium d~r VegetatlOnsentwlCklung dar·o~;:~~ 
( 'ebiete sind es J' edoch, welche die artenrelChsten und mter~ssantesten T~ l' I 
~ h" k" ' u dlese natur lC Ien 

rasengesellschaften tragen. Besonders sc on onnen \\ A. ' f cl Hain 
Trocl{pnrasen mit ihrer großen Fülle von kontinentalen. . rten au en < -

- d W W Ides zwischen 
burger Bergen und den . östlichsten Abhängen es Jener a 

:Vlödling und Baden beobachten. 

Tab elle 

1· als natürli che Dauergescll­
Trock c nras e n-Gesell schaft, (le 

Beispiel e iner schaft anzusehen 1st 

J1trineet1tm moll·is wmuntense typicum 

4 Vegetationsaufnahmen auS den Hainburger Bergen 

Ch arak tel'artcn: 
Jur·inea moUis 
Violc! ambigua 
Onosma Visianii 
Ir'is pumila ., 
1 nula oculus Chnst'! 

Nr. 1 2 3 4 
1 I x I 
l' l' . r 
r x x x 
I Irr 

.x 

LokaleCharakterarten = 
Verb andscharaletcrarten: 

Sesdi devenyense 
Do-rycni1!m germ~nicum 
Scorzonera austrwca 
Allium flavum 
Dianthus liumnitzeri 
Fest1!Ca + pa liens Krajina 
Poa badensis 
AIUum montanum . 

x x: x x 
x x r 1 
x I x x 
r 1 x r 
l' X X r 
x 1 xl 
x I Xl' 

x 1 I r 
Euphoruia Seguieri.rma var. rmnor . 
Festuca + longijolia THUILL. I 

X l' X 

I x . 

C har.-Arten Astragalo-

Nr. 1 2 3 4 

Echinops mtheniws 
Thesium linophyllon 
S cabiosa canescens 
Astragalus vesicariu8 
Dianthus Pontederae 
Dracocephalum austriacum 
Asparagus oj jicinetlis 

Char .. Arten d. Xerobrome ­
tum: 

x r . x 
x x] 

l' r 
x x 
l' 

x 

I 1 x x 
XXX X 
1 x x I 
x x 1 r 
r x x 

Teucrium montanum 
Linum tenuijolium 
Globularia Willkommii 
Pleurocha.ete squarrosa 
1\1 inuartia jasciwlata 
H ornungia petraea 
Cerastium pnmilum ssp. obscnrum 

x . 
. l' 

Char. -Arten der Brometali a: 
1 
1 

1 1 1 
X x r 

Stipion: 
H ieracium echioides 
Stipa wpillata. 
Ve1'on;ca spicata 
Adonis vernal;s 
A chillea + pannonica 
H esperis tristis 

J' X r 
x I 
r 

Thymus + praecox 
Aspernla glanca. . 
E1!phorbia cypansstas < . 

Carex humilis 
Satureja acinos 
Stachys reetns 
Teucrium chamcwdrys 
Anthyllis vulneraria 
Sanguisorba mino~ 
Asperula cynanchu:a 
Ditrichum jlexiwnle 
Orobanche gracilis 

x r r x 
2 2 1 2 
XXXX 
x x r x 
1 x r x 
r x l' 

Char . . Al'ten cl. kontin e n· 
ta,I on Verb andsgru ppe: 

A lyssum monta.num 
Potentilla arnwna 
Tnula ensijolia 
Scabiosa OchTOleuca 
Seseli h-ippomawthrnm 
Centaurea rhenana 
Erysirn1lm can.e8~ens 
Anemone + mgncans 
C(trnpanula s1'biric(t 

X l' l' X 

I x x 2 
x r r x 
XXXI' 

x r x x 
x x r r 
x x r l' 

l' r r x 
XXI' 

Salvia pratensis 
A-renaria + leptoclados 
Centaurea scabiosa 
Helianthem1!m + ovatum 
'l'huidium abietinum 
Awbis hi1'suta 
Grimaldia jragrans 
Pim.p,:nella saxijraga 

x X . 

x r x 
xl 

l' l' x 
1 r r 
r r l' 

x r x 
l' T x 
x 
r 
x 

r 
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NI'. I 2 3 4 
Bromctalia, Chal'.-Arten d 

Felsgruppe=" 
Helianthemurn cannrn 
.!lfelica ciliata ssp. nebrudensis 
Sedum alburn 
Thal/clrnrn rninus ssp_ saxatile 

2 1 1 1 
1 x x X 

l' r x 
. r . 

Char. -A rt en d. J3rometalia 
tlefgl'ündige, xerothel'J1J~ 
GTllppe: 

l'ortella incHnal<' 
Stipa + gaUica 
Furnana procumb"" 
Koe/eria gracilis . 
Cerastiurn pu",il"rn &8p. pallens 
'I'Untca saxzjmga 
Aster lmosyris 
Poa bulbosa 
Andropogon ischaemon 
Ery'wiurn carnpestre 
A rabzs "uriculata 
Euphrasia lutca 
Trinia glauca 
Saxifraga tridactylites 

Nul' außel'h,Llb des Alpen­
raumes Chal'.-AI'L d. Ero­
rn e t.alia.: 

S esler/a + calcaria 

K 1 aBseile h ara k tera !'ten : 
Silene otites 

1 x x 
2 2 I 1/ 2 

x x r 
xx·. l' 

I 1 x . 
l' l' 

I I 
]' r 
I' 

x 
x 

l' 

r l' 

1 x 
x 
x, 

l' l' l' l' 

I 1 x X 

l' l' l' 

X 1 

Festuca + strieta Host 
A rternisia campestr.is 
JrI yosotis rn·icranlha 

ehar. -Arten d. (.Juer eeto_ 
Fagetea : 

Peueedanurn oreosel;nurn 
Rhamnus saxalilis K. 
PoLygonaturn ol/ieinale 
Vmcetoxicurn allicinale 
D ,ctarnnus albus 
PrImus rnahaleb I" 
Prunus jruticosa K. 
COloneaster inlegerTirna K. 
Rosa spinosissirna K. 

Sonstige Begleiter: 
Genista püosa 
A nthericum rarnosum 
Buplenrum jalcatum 
Echiurn vulgaTe 
l~ypericnm perjura/um 
1!, Top7" la t'erna 
Bryurn caespitie,:urn 
Unwria genistijulia 
Veronica tcucriU'Jn 
Arenaria serpylhjoü" 
Cuscuta epithyrnurn 
Pilipendula hcxapet".!" 
Fer ner: 
Phleu", ph/eoides 

l'ortula ru ",dis 
Sedurn boloniense 
Hypnum lacunosum 
Cladonia + alcicomi, 
8 edurn acre ' 

'I'hlasp'i perfohatnrn 
Loius cOTnic"lalus 
Aqropyron interrnedi"m 
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. . Die ~~anzenp;eBelIsc ha,ft wurde in einer RU} ..,1 '. ~ .. _ \ 

stf'~~" (fc1i\un/? 25-35°) Südhängen (ExpOSiti~l~ cS~Vn S 2.(~OO) ~OO.m uber dem Meere auf 
se 11 ~c Igrundlg und steinig. In 3- 8 cm Tiefe unt ' " cobachtet. Die Böden sind 
~olon)]t- oder Kalkfels an . ])ie Pflanzen bedecker er der Eodenobcrfläcbe steht bereits der 
flache (Bedeckung der Krautschicht 55-60')( d' m~ knapp Zwel Dl'lttel der Bodenobcr_ 
r eiche Feinerde ist humusreich und von 1 .0, ,e~ no.ossch~~ht 1-8% ). Dio sehr kaU<­
karbonatboden = Hend,ina). Jrannsc Iwalzcr l·H.l'bung (BoeIentyp Hnllllls-

Zusammenfass ung 

Vergleichende pflanzensoziolocriscl18 U t h 
Im Trock' b ' t ·1 ". h - n ersuc ungen haben ercreben daß 

enge Ie (es ostlrchen Nied ." 't . h . "', ,. 
Endstadi T . • el os errelC . S Im allgemeinen vVälder das 

" . um der \ egetatlOnsentwlCk1un<T darstellen N · 0 
haltlllsmäßig beschriinkte.r 'usd h "'. . ~ ur an rten von ve1'-

_"1 e nuna mIt sehr fla b " l' 
klimatisch heißen und trockenen Sta d'" t ' .d c grunClgen und mikro-

, n 01' en sln stepI)en' t rr T ] 
a ls natürliche Dauerrresellscliaften und 1" f' . . ar Ibe roc ;:enrasen 

h ' ' ~ vor ~1 u wes E d t d' 
zessionen anzusehen Die meist T 1 ' . "': 11 s a lIlm der . Suk-

. en roe ,enrasen lU d lesell GI' t 1 J 
kontinentalen Pflanzp.u reich s ' 1 1'" . e )Ie en , we c 1e an 

- , !Ur, wnnen SICh nur unter I E' fl ß . 
mehr oder weni er exte " , . . ' c em ,1Il u elller 
d g nSl ven menschitchen BewU'tschaftuug ([Ih} d 1· 3 . ung) erhalten. . , I , ewel-
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Die Ergebnisse der B.carbcitung uer Vegetation von Niederöst erreich legen 
den Gedanken nahe , auch in den anderen Gebieten, in denen bisher die Gras­
steppe als das Endstadium der Vegetationsentwic:klung (Klimax) angesehen 
wurde oder in denen die Frage umstritten ist , ob diese oder Wald als natür ­
liche Pflanzcmformation anzusprechen sind, diese Probleme auf vergleichender 
pfianzensoziologischer Grundlage zu untersuchen. Unseres Erachtens lassell 
sich diese Fragen auf Grund derartiger Untersuchungen 'I·ohl eindeutiger klä ­
ren als durch das Studium historischer Quellen oder durch die Betrachtung 
der Ergebnisse von Aufforstungsversllchen. Denn Aufforstungsversuche könn en 
auch in Gebieten mißlingen, in denen nicht z\\ eifelhaft ist, daß Wälder als die 
vorherrschenden natürlichen Pflanzengesellschaften anzusehen sind. 
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ßallauf, rl'h ., Das Problem des Le bend i gen. Eine Übersicht übel' den Stand der For­
schung. 185 Seiten. HumboleIt-Vcl'lag, BOIll1 1949. Preis: Gebunden DM 9. -- . 

Eine zusammenfassende Darstellung eIer vielfältigen Theorien üher die Probleme des 
Organischen, die sich nicht an Laien, sondern an solche Leser wendet, die mit den Fach­
gebieten vertraut sind. Das Ziel: ,m die philosophische Front der Forschung zu führeI!. 
Der Verf. ist sich bewußt, daß es für den philosophisch interessierten FachwissenschaftleI' 
wie für den naturwissenschaftlich orientierten Fachphilosophen wichtig ist, ins Gespl'ilch 
zu kommen - daß aber die Vcrständigung nicht leicht ist: "Die philosophischen Ant­
worten des FachwissenschaftIers erreichen n icht immer die Höhe der in der Philosophie 
erforderlichen Strenge - in Präzision und Distinktion - noch die in ihr crreichte Tiefe 
der Prohlembearbeitung. Dcm Philosoph mangelt nicht selten die erford erliche Kenntnis 
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